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Die ſchwimmende Republik. 
icht eines Augenzeugen Über die Empoͤrung der Brittifchen 
* Marine im Jahre 1797. 5 wc 


(Aus dem Engliſchen.) 


Unter den merkwuͤrdigſten Ereigniſſen des vorigen 
Jahrhunderts verdient eine beſondere Erwaͤhnung der 
große Matroſen-Aufruhr im Jahr 1797, der ſich auf 
der Themſe in der ſogenannten großen Norn “) entzuͤn⸗ 
dete. Zwar h — — jener Meuterei von kei 

r großen Bedeu „aber in ſehr kurzer Zeit 
wuchs 2 zu einer bebeufenden Größe, Schnell griff 
fie um ſich, und. ihr Ruf wurde ſelbſt dem Kabinet 
von St. James fuͤrchterlich und verbreitete Furcht und 
Beſorgniß in der Hauptſtadt. rittanniens Feinde 
waͤhnten ſchon im Geiſte den Sturz dieſes ſtolzen Eng⸗ 
lands zu ſehen, das ſchon ſo lange die Alleinherrſchaft 
des Oceans behauptete. Alle Umſtaͤnde ſchienen ſich 
dazu zu vereinigen. Irland war in einer gefährlichen 
Gaͤhrung, und ein Theil jener Flotten, deren ſiegreiche 
Flagge in allen Gegenden der bekannten Welt wehete, 
verließ, durch das boͤſe Beiſpiel eines kurz zuvor ge⸗ 


„) Die große Norn nennt man den Ausfluß der Themſe. 

) Die Stadt Shurnery auf der kleinen Inſel Sheepy, Bu 
nahe am feſten Lande liegt, befindet ſich nicht weit da⸗ 
von. Gemeiniglich ſammeln ſich dort die Oſt- und Weſt⸗ 
indienfahrer, ehe fie ihre Reiſe antreten, 8 


ngre 


— — 


nzen den 


Orte. 


2 


daͤmpften Aufruhrs verleitet, ) ſeinen wichtigen Poſten, 
ſperrte den Handel auf der Themſe, und ſchien, da ſich 
immer mehr Schiffe, freiwillig oder gezwungen, mit 
ihm vereinigten, das Vaterland mit einem der gefähr⸗ 
lichſten Buͤrgerkriege zu bedrohen, falls man die Be— 
dingungen nicht bewilligen wollte, die er trotzig for⸗ 
derte. — Schleunige Mittel mußten da ergriffen wer: 
den, um bie gefährlichen Folgen abzuwenden, die man 
mit Recht davon befürchten konnte. Zu der Zeit, als 
Bridports aufruͤhreriſche Flotte ihren wichtigen Poſten 
vor Breſt eigenmächtig verließ, und insgeſammt in 
Spithead einlief, war die Gefahr ſo dringend, daß das 
Parlament für rathſam fand, den ſchwierig geworde— 
nen Seeleuten die meiſten ihrer Forderungen zu bewil⸗ 
ligen. Dieſe Nachgiebigkeit und die raſtloſen Bemü⸗ 
hungen des edlen Howe, den die Matroſen wie ihren 
Vater liebten, bejänftigten die aufrührerifchen Gemüther. 
Die ganze Flotte unterwarf ſich wieder dem Gehorſam 
und lief aus. Man konnte alſo die Sache fuͤr beendigt 
anſehen, als das Feuer aber eben ſo ſchnell wieder an 
einem Orte ausbrach, wo man es am wenigſten ver— 
muthete. Einige Kriegsſchiffe, welche theils in der 
ſogenannten großen Norn, theils im Fluſſe Medway 
vor Anker lagen, fingen ploͤtzlich zu revoltiren an, und 


) Auf Lord Bridports Flotte, welche den Hafen von Breſt 
blokirte, brach zuerſt der Geiſt der Unruhe aus. Sie 
lief in Portsmouth ein. Die Regierung bewilligte damals 
vieles zu Gunſten der Seeleute. 


bald folgte Admiral Dunkans Flotte ihrem boͤſen Bei⸗ 
ſpiele, verließ den Texel, den fie bisher blokirt hatte, 
und vereinigte ſich mit jenen Uebelgeſinnten. 

Ein junger Mann ſtellte ſich an ihre Spitze. 
Richard Parker war ſein Name. Wie einſt Thomas 
Aniello war er auf eine kurze Zeit das Idol des ge⸗ 
meinen Haufens. Kein Admiral war jemals von un⸗ 
umſchraͤnkterer Gewalt begleitet. Er uͤbte ſie, was 
man kaum von einem gemeinen Manne hätte vermu⸗ 
then ſollen, mit großer Maͤßigung aus. Durch ſein 
Anſehen wurde vielem Unheil geſteuert, und die Offi⸗ 
ciere weniger gemißhandelt. Als endlich der Ungluͤck⸗ 
liche, des Schattenſpieles feiner Macht beraubt, von 
ſeinen eigenen Kameraden, die ihm vorher unbedingten 
Gehorſam leiſteten, ergriffen, und von der Gerechtigkeit 
zum Tode verurtheilt wurde, blieb er immer ſo ſehr 
ſich ſelbſt gleich, zeigte einen ſolchen Grad von Uner— 
ſchrockenheit, und, faſt möcht’ ich ſagen, Seelengroͤße, 
daß man ihm unmöglich Bewunderung verfagen kann. — 

„Ich“ — erzaͤhlt der unbekannte Berichterſtatter — 
„diente damals unter Brittiſcher Flagge und befand 
mich wahrend des Aufruhrs auf dem Koͤnigl. Schiffe 
Grampus. Als Augenzeuge der mannigfachen Scenen, 
welche damals vorfielen, glaube ich durch Bekanntma— 
chung obiger Daten, welche eine getreue Erzaͤhlung 
jener ſonderbaren Begebenheit enthalten, keine undank— 
bare Arbeit unternommen zu haben. Die außerordent⸗ 
lichen Erſcheinungen zu Ende des achtzehnten Jahr— 
hunderts, die Schlag auf Schlag mit Blitzesſchnelle 
auf einander folgten, erfordern um fo mehr von un— 
parteiiſchen Beobachtern aufgezeichnet zu werden, da 
ihre Erzaͤhlungen einſt willkommene Quellen fuͤr Ge⸗ 
ſchichtſchreiber werden duͤrften. 

Die Bedürfniſſe der Flotte unter den Befehlen 
des Admirals Sir Joſeph Parker in Weſtindien erfor⸗ 
derten alljährlich eines oder mehrer Schiffe, mit allen 
nothwendigen Geraͤthſchaften beladen, von England da⸗ 
hin zu ſchicken. Man ruͤſtete für dies Mal einen Oft: 
indienfahrer dazu aus, den die Regierung von der 
Oſtindiſchen Compagnie kaufte, und welchem man, ſtatt 
ſeines vorigen Namens Syrius, den Namen Grampus 
beilegte. Befrachtet wurde daſſelbe auf der Themſe, 
theils bei Woolwich, Chatam und Longreach, und end⸗ 
lich erhielten wir Befehl, nach der großen Norn zu 
ſegeln, um unſere Munition einzunehmen und ſodann 
unverzuͤglich unſere Reiſe nach Weſtindien anzutreten. 
Man hatte ſich ſchon überhaupt mit der Befrachtung 
unſeres Schiffes, da Admiral Parkers Flotte an Schiffs⸗ 
beduͤrfniſſen großen Mangel litt, zu ſehr verweilet. 
Die Unzufriedenheit, die auf Lord Bridports Flotte 
ausgebrochen, konnte, obgleich ſie ſchon gedaͤmpft war, 
auch auf unſere Leute einen böfen Eindruck gemacht 
haben; uͤberdieß war die gute Jahreszeit, wo die 
Schiffahrt nach Weſtindien ſicher iſt, beinahe ſchon 
zur Hälfte verfloſſen, und die nahen Orkan = Mo: 
nate drohten uns eine gefaͤhrliche Paſſage. Wichtige 
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Gründe, welche die Admiralität nicht 
ſchien, da man uns beinahe ein halbes 
den Haͤfen liegen ließ.“ 


zu beherzigen 
Jahr lang in 


Waterloo. 


Was ſtehſt Du Wandrer auf dieſem Feld 2 
Was ergreift Deine Seele fo graufend ? 
In dieſer Erde liegt manch ein Held, 
Es iſt das Grab der Dreitauſend! — 
Die treue Garde liegt eingeſcharrt hier, 
Napoleons Veteranen. 

Sie folgten muthig dem Kaiſerpanker, 
Doch uebermacht brach fie zuſammen. — 
Sie ftürgen nieder zur Mutter Erd', 
Im Tode, die alten Krieger; 

Sie kehren ſterbend noch. das Schwert 
Gegen den feindlichen Sieger. 

Zum letzten Mal klingt hoch und hehr 
Aus ihrer Bruſt: „ive VEmpereur! 


I 


Ei ſt. . 


Die Schweizer hatten ſich im Anfange des 14. 
Jahrhunderts von der Oberherrſchaft des Hauſes Oeſter— 
reich losgemacht. Nachher gab Letzteres ſich hin und 
wieder Mühe, die Schweizer durch geheime Verſtäͤnd⸗ 
niſſe, die es in den Staͤdten, welche es wieder haben 
und zum Gehorſam bringen wollte, unterhielt, zu uͤber⸗ 
rumpeln. So war denn auch einmal der Anſchlag 
gefaßt, ſich der Stadt Lucern zu bemaͤchtigen, und 
ſaͤmmtliche Einwohner derſelben uͤber die Klinge ſprin⸗ 
gen zu laſſen. Einige der vornehmſten Buͤrger waren 
durch Geld und Berſprechung großer Belohnungen ges 
wonnen worden, in einer beſtimmten Nacht den heran⸗ 
ruͤckenden Soldaten die Thore zu Öffnen und mit ih⸗ 
nen gemeinſchaftliche Sache zu machen. Als nun zu 
eben der Zeit, da dieſes Vorhaben in's Werk geſetzt 
werden ſollte, ſich jene treuloſen Buͤrger in einer ab⸗ 
gelegenen Straße der Stadt verſammelt hatten und 
ſich mit einander berathſchlagten, wurden ſie auf ein 
Mal einen jungen Menſchen gewahr, der nicht zu ih⸗ 
nen gehörte und doch zufälliger Weiſe Alles mit ange⸗ 
hört hatte. Weil man nun das Letztere nicht vermu⸗ 
thete, fo hieß man ihn gehen, nachdem man ihn eide 
lich hatte angeloben laſſen, keinem Menſchen von dieſer 
Zuſammenkunft, noch von dem, was er etwa gehoͤrt 
haben koͤnnte, etwas zu ſagen. Der junge Menſch 
beſchwor das, wozu man ihn noͤthigte, und machte ſich 
voller Furcht und Schrecken aus dem Staube. Als 
er um die Ecke der Straße gekommen war, ward er 
Licht in dem Hauſe eines Fleiſchers gewahr. Er ging 
hinein, trat an den Ofen, und ſagte mit lauter Stimme: 
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„Ich ſage dir Ofen! es find da bewaffnete Maͤnner, 
die ſich vorgenommen haben, in diefer Nacht alle Bür- 
ger umzubringen. Ich habe ſchwoͤren en, daß ich 
es keinem Menſchen ſagen wollte, aber dir Ofen darf 
ich es wohl vertrauen.“ — Zufolge dieſer Nachricht 
lief der Fleiſcher ſogleich fort, klopfte an alle Haus⸗ 
thuͤren, und meldete, was er ſo eben erfahren hatte. 
Die Buͤrger griffen zum Gewehr, zerſtreuten die Verz 
ſchwornen, und die Stadt wurde gerettet. L.. in R. 
— — — 


Die Brillen. 


Es iſt gefragt worden, warum ſich jeder Hart— 
hoͤrige ſeines ſchlechten Gehörs, und kein Kurzſichtiger 
feines Ichlechten Geſichts ſchaͤme, warum man ſich öfr 
fentlich 4 Augengläfer und nicht der Hötröhre bedie⸗ 
nen duͤrfe? Etwa weil ein kurzes Geſicht von Nacht: 
wachen uͤber gelehrten Werken, und folglich von Ge— 
lehrſamkeit zeugt? 

Keine Nation hat es in der Narrheit, ein ſchlech⸗ 
tes Geſicht zu affectiren, weiter getrieben, als die Spa⸗ 
nier gegen Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts. Ich 
wunderte mich nicht wenig, ſchreibt die Graͤfin d'Aul⸗ 
noy in einem ihrer Briefe, in einer Geſellſchaſt ver— 
ſchiedene junge Damen zu ſehen, die große Brillen, 
welche an den Ohren befeſtigt waren, auf der Naſe 
hatten, und noch mehr wunderte ich mich, als ich ſie 
nichts arbeiten ſah, wozu fie Brillen gebraucht hatten. 

Meine Neugierde vermochte mich zu einer Frage an die 
Marquiſe della Roſa, zu welchem Zwecke dieſe Glaͤſer 
auf den Naſen dienten? Sie lachte uͤber meine Frage, 
und ſagte, es geſchehe um des Anſehens willen, welches 
die Brillen geben. Nicht aus Noth, ſondern um ſich 
Ehrfurcht zu verſchaffen, ſetzte man ſie auf. Zugleich 
erzaͤhlte ſie mir eine Geschichte, welche die den Brillen 
gebührende Ehrfurcht völlig außer Zweifel ſetzte. Vor 
einigen Jahren hatten die Jakobitermoͤnche einen Pro: 
zeß, deſſen Ausgang fie fo ſehr befchäftigte, daß fie 
alles in Bewegung ſetzten, um das Glück auf ihre Seite 
zu bekommen. Ein junger Jakobit hatte vornehme An- 
verwandte, deren Wort in dieſer Sache viel galt. Die⸗ 
ſem verſicherte der Prier, daß er ſich alles von der 
Dankbarkeit des Ordens verſprechen koͤnne, wenn der 
Prozeß durch feine Fuͤrſprache gewonnen würde. Sie 
gewannen den Prozeß. Der junge Pater, außer ſich 
vor Freude, brachte dem Prior dieſe glückliche Nach⸗ 
richt, und ſchoͤpfte zugleich Muth, ihn um eine Gunſt 
zu bitten, deren Bewilligung ſein ganzes Gluͤck machen 
wuͤrde. Aber der Prior umarmte ihn, und rief noch 
ehe jener ſein Anliegen anbringen konnte: Hermano ponga 
las ojalas, das iſt: lieber Bruder, ich erlaube dir, eine 
Brille aufzusetzen! Der junge Pater war entzückt übe 
dieſe Erlaubniß, und hatte nun nichts mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig, — Der Marquis von Aſtorga, ſetzte fie 
hinzu, welcher Vicekoͤnig von Neapel war, ließ fein 


Bruſtbild in Marmor aushauen, und vergaß nicht, ihm 
eine Brille anſetzen zu laſſen; uͤberhaupt iſt dieſe Mode 
hier fo gewöhnlich, daß die Brillen eben fo verſchieden 
ſind, wie der Rang der Menſchen. Je hoͤher man ſein 
Gluͤck treibt, deſto größer werden die Brillengläfer, und 
deſto hoͤher traͤgt man ſie. Die Grandes tragen ſie 
ſo groß wie eine Hand. Dieſe Art nennt man zum 
Unterſchiede Ocales. Sie befeſtigen fie hinter den Oh⸗ 
ren und legen ſie eben ſo wenig ab, als ihre Golille 
oder ſteifen Kragen. 

Ehedem verſchrieben ſie ſich die Glaͤſer dazu aus 
Venedig; aber ſeit der Unternehmung des Marquis della 
Cueva, der mit zwei andern das Zeughaus in Venedig 
in Brand ſtecken wollte, um dem Koͤnige von Spanien 
die Eroberung dieſer Stadt zu erleichtern, geſchieht es 
nicht mehr. Denn damals ließ der Rath von Venedig, 
aus Rache uͤber dieſe gefaͤhrliche Unternehmung, eine 
große Menge Ocales machen, die er an ſeinen Geſand— 
ten nach Madrid ſchickte. Dieſer beſchenkte den gan— 
zen Hof damit, und alle, die fie aufſetzten, waren bei⸗ 
nah blind davon geworden: denn es waren vortrefflich 
gearbeitete Brennglafer, die fo kuͤnſtlich eingefaßt was 
ren, daß fie, wenn auch nur der kleinſte Sonnenſtrahl 
darauf fiel, Alles verſengten. Nun geſchah es, daß 
einſt bei einer Verſammlung des Staatsraths die Sonne 
gerade in den Saal ſchien. Plöglich entſtand ein ſelt⸗ 
ſames Feuerwerk, das den Augenbraunen und den Haa— 
ren der wohlweiſen Herren den Untergang drohte.“ 

Die Fortſchritte, welche ſeit den Zeiten der Graͤfin 
d'Aulnoy die Augenglaͤſer in Spanien gemacht haben, 
ſind uns nicht bekannt; ſie ſind indeß tief in den Nor⸗ 
den eingedrungen, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie 
damals in Spanien fuͤr etwas Ehrwuͤrdiges galten, 
und heut zu Tage in unſern Gegenden wenigſtens fuͤr 
etwas ſehr Frivoles gehalten werden. Wer weiß je: 
doch, ob die Lorgnetten nicht einſt eben fo, wie die 
Peruͤcken, auch im Norden allgemein zu Ehren gelan⸗ 
gen; denn wem iſt es unbekannt, daß vor ſiebzig Jah⸗ 
ren die erklaͤrteſten Stutzer und Bonvivants an den 
Toiletten in eben der Kopftracht erſchienen, mit der 
man heute die Idee geiſtlicher Heiligkeit verbindet? 


Dreiſylbige Charade. 


Nimmſt Du zur erſten Sylbe noch 
Der Zweiten erſtes Zeichen mit, 

Wirft man mich in die Lüfte hoch 

Und ſpringt auf mir in ſchnellem Schritt. 


Was von den letzten Sylben bleibt, 
Iſt wohl ein inhaltsſchweres Wort, 

Das Dir die Thraän' in's Auge treibt, 
Mußt Du aus lieber Heimath fort. 


Das Gan ze, eine Art Gedicht, 

Erfüllt mit Kummer oft Dein Herz, 
Wenn's von getäufchter Liebe ſpricht 
Und von der Sehnſucht bangem Schmerz. 
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In einem chineſiſchen Schauſpiele: „Die Heirath 
des Meeres mit der Erde“ erſcheint am Schluſſe ein großer 
Wallfiſch, mit mehren Verbeugungen und giebt endlich, 
gleich einem ſchaͤumenden Waſſerfall, 7 bis 8 Tonnen 
Waſſer auf das Publikum. 5 

„ Im Würtembergifchen Beobachter macht ein Spiel⸗ 
waarenfabrikant Merkauf folgende Anzeige: Zu meinen frü- 
hern Artikeln habe ich nun auch mehre Staͤndekammern, 
nach dem Muſter der Stuttgarter, verfertigt, mit allen 
Abgeordneten von 1839. Obgleich es viele Figuren ſind, 
ſo wiegt das Ganze doch nicht viel, weil ich ſolche von 
Pappelholz und inwendig hohl ausgearbeitet habe. Man 
kann auch einzelne Abgeordnete bei mir haben in Dockenſtuben. 

„ Halevy's neue Oper: „Die Dreizehn“ und A. 
Dumas neues Drama: „Mademoiselle de Belleisle“ 
find in Paris zur Aufführung gekommen. 

„Der ſehr berühmte Naturforſcher Arago hat neu: 
lich in einer Sitzung der Pariſer Akademie die Erfindung 
des Tabarie bekannt gemacht, welchen man anwendet, 
durch verdichtete Luft die gefaͤhrlichſten Lungenkranken her⸗ 
zuſtellen. Ein Aufenthalt in verdichteter Luft iſt den Lun⸗ 
genkranken, ſo wie denen, die an Krankheiten der Stimme 
leiden, ſehr wohlthaͤtig, wie und weßhalb er wirkt, iſt noch 
nicht ausgemittelt. Der beruͤhmte Mathematiker Franceur 
in Paris, an der Stimme und gaͤnzlicher Erloͤſchung der: 
ſelben leidend, hat ſchon nach 3 Sitzungen durch den neu 
erfundenen Apparat große Erleichterung, und nach 11 Ver⸗ 
ſuchen ſich gänzlich hergeſtellt gefunden. Jetzt wird die be⸗ 
ruͤhmte Opernſaͤngerin Demoiſelle Falcon in Paris nach 
dieſer Methode behandelt. Und fie, die an gaͤnzlicher Kraft: 
loſigkeit des Stimmorgans leidet, hat alle Hoffnung, bald 
wieder das Publikum mit ihrer ſchoͤnen Stimme erfreuen 
zu koͤnnen. 

. Der Charakter des Weiſen iſt nach dem Tal: 
mud: Geduldig, niedergebeugten Geiſtes, thaͤtig, tugend⸗ 
haft, von Jedem geliebt, herablaſſend gegen Geringere ſein, 


ſich der Suͤnde fürchten, nur nach Thaten den Menſchen 


beurtheilen; nicht zu ſehr nach irdiſchen Gütern dürften, 
ſondern ſtets nach Weisheit ſtreben und dennoch jeden ans 
dern Weiſen als ſich uͤberlegen anſehen, ſo daß ſelbſt 
Mißgunſt ihm Boͤſes anzudichten nicht vermag; zweckmaͤßig 
fragen, richtig antworten. 5 

„Im Jahre 1838 erſchienen in England 1550 
neue Werke in 1850 Bänden — die neuen Ausgaben, 
Pamphlets und Journale abgerechnet — 170 mehr als im 
Jahre 1837. An Kupferſtichen erſchienen 87. 

„In dem Mineralienkabinette, welches das Vale'⸗ 
ſche Collegium in Newhawen in Connecticut beſitzt, befindet 
ſich ein 1500 Pfund ſchwerer, am rothen Fluſſe in Ar⸗ 
kanſas herabgefallener Meteorſtein. 


ſche Land der Kuͤnſſte, 


gab ſich den Tod in 
blick fo vieler Größe die eigene Kraft zu gering geweſen; 
und nun kommt der Tenoriſt Adolph Nourrit, 
durch einen Sturz auf das Straßenpflaſter hinab das Le⸗ 


herein. 


antwortete er. 
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Welt. 


Grillparzer hat zwei neue Dramen gedichtet: 


Andreas Hofer und Hannibal. 


Von neuen italieniſchen Opern wird beſonders 


geruͤhmt „Medea,“ die Erſtlingsarbeit eines neuen Meiſters 


Proſper Selli, die in Ron enthuſiaſtiſche Aufnahme fand 
und, wie man glaubt, bald die Runde in Europa ma⸗ 
chen wird. 

* Es iſt bemerkenswerth, daß Italien, das klaſſi⸗ 
in letzter Zeit gerade den Kuͤnſtlern 
und Dichtern fo verhaͤngnißvoll ward. Unter dem Him⸗ 
mel von Capua und Sorrento ſah Waiblinger ſeine letzte 
Stunde, umgeben von der ſeligen Herrlichkeit der Natur, 
die er in Elegien von echt joniſcher Weichheit beſungen. 
Platen ſtarb in Sicitien, wo ganz, wie in den Werken 
dieſes Dichters, die Ueberlieferungen des Orients neben den 
Schatten helleniſcher Vorzeit wohnen. Leopold Robert 
Venedig, ais ſei ihm dort beim An⸗ 


der ſich 


ben nahm, und waͤhlt fi das Sprichwort: „Neapel ſehen, 
dann ſterben!“ im Ernſte zum Wahlſpruch. Wer weiß, 
ob's denen, die dort ein zu fruͤhes Grab gefunden, nicht 


füß und neidenswerth vorkam, in der Erde zu ſchlummern, 


die auch Dante's und Michel Angelo's Gebeine birgt, wie 
es dem Dichter Childe Harold's (Byron) wohl erwuͤnſcht 
ſein mochte, nicht weit vom Haine der Eumeniden und 
2 den Opfern von Thermopylaͤ die ewige Sieſte zu 
alten. — * 

„Das große Loos der Herrſchaft Neudegg bei Wien iſt 
durch einen ſonderbaren Zufall einem — Schooßhuͤndchen zuge⸗ 
fallen. Die alte Baronin Slapinski hatte eine Loͤben⸗Huͤn⸗ 
din, der ſie den Namen Chichita gegeben, und die ſie liebte 
wie ein Kind. Als ſie eines Tages an der Seite ihrer 
gelebten Chichita bel Tiſche ſaß, hinter deren Stuhl ein 
junger Jokei mit der Serviette ſtand, dem lieben Thierchen 
den Bart abzuwiſchen, tritt ein Colporteur der Lotteriebillets 
erein. Die Baronin nimmt zwei, eins für ſich und eins 
für die theure Chichita; das Billet wird zuſammengelegt 
und dem Thier unter das fammtene Halsband genäht, 
Ehe die Ziehung erfolgte, ſtarb die Baronin, und ſie ver⸗ 
gaß in ihrem Teſtamente des ihrer Huͤndin vermachten 
Billets nicht, das ſie ſogar der Nummer nach bezeichnete. 
Nun hat gerade dieſe Nummer gewonnen, und ſomit iſt 
das Thier im Beſitz einer Herrſchaft, die ihrem Beſitzer 


f zugleich einen Adelstitel gewaͤhrt! 


„Woher ſtammt Complimentiren? fragte man ei⸗ 
nen Satiriker. Von complete mentiri, vollftändig luͤgen, 


— . —— —— 


Hierzu Schaluppe. 
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Inſerate werden, à 134 .@ülberarofeit 
für die Zeite in das San 300 n 
nommen. Die Auflage it 
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Subſeriptions⸗ Liſten auf die zum Beſten 


\ ” (Dampfboot. 


Mn 11. Mai 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


der in der Marienburger Niederung 


Ueberſchwemmten erſcheinenden „Schmetterlinge“ ſind ferner eingegangen aus: Bromberg, 


Chriſtburg —. 


— — — 


Kajütenfracht. 


Am 28. v. M. wurde das uralte Feſt des heil. 
Biſchofs und Maͤrtyrers Adalbert, verdeutſcht Albrecht, in 
der feinem Andenken geweihten Kirche in der Vorſtadt 
St. Albrecht feierlich begangen. Auf der neben dem Got⸗ 
teshauſe gelegenen Berg-Kapelle hielt ein beliebter hieſiger 
Kanzelredner vor einer großen Verſammlung eine erbauliche 
Predigt. Der Biſchof, Heiliger des Feſtes, war in 
Boͤhmen im Jahre 956 geboren und erhielt in der Taufe 
den ſlaviſchen Vornamen Wopciech (Heerführer). Unter der 
Regierung des boͤhmiſchen Fürſten Boleslaus wurde er Biſchof 
zu Prag, theilte feine bedeutenden Einkünfte mit den Armen, 
entſagte aber ſeiner Würde, um als Miſſſonartus für die 
Bekehrung der heidniſchen Preußen zu wirken. Er trat in 
Rem in den Miſſions Orden, und begab ſich mit zwei 
Gefährten nach Danzig, wo fich viele heidniſche Einwoh⸗ 
ner von ihm taufen ließen. Dann ließ er ſich, von den 
Ungläubigen ſtark verfolgt, in der Gegend von Fiſchhauſen 
nieder. Dort wegen ſeiner Bemühungen, die christliche 
Lehre zu verkuͤnden, den Haß der Götzendiener erregend, 
ward er von einem derſelben duch Lanzenſtiche ermordet. 
Das geſchah am 23. April 997. Voleslaus, Herzog in 
Polen, erkaufte ſeinen ner von den Ungläubigen, und 
ließ denſelben in der er Kathedral⸗ Kirche beiſetzen. 
Dieſer fromme Streiter für den chrifttichen Glauben wird 
in den Legenden „Apoſtel der Preußen“ genannt, 

Es war am vorletzten Sonntage, an dem die Men⸗ 
ſchenmenge nach St. Albrecht ſtroͤmte, trotz des unfreund⸗ 
lichen Wetters, Viele aus frommen Sinn, um die 
dort ſtattfindende Kirchenfeier mitzumachen, um zu wall⸗ 
fahrten, Andere aus Vergnüͤgungsſinn, um dem Drange, 
ſich zu ergehen und zu (rzoben, zu willfahren. De 
wandelten auch zwei edle Jünglinge des Weges, die das 
einzige Verdienſt beſitzen; daß ihre Vater ſie nicht durch 
ſtrenge Zucht auf's Korn genommen haben, ſondern daß 


durch volle Beutel auszugleichen. 


ulm — Gumbinnen — Königsberg (von S.) — Stolpe — Straßburg 
(von D.) — Es ſtehen indeß noch mehre aus, welche 


ich auch bald einzuſenden bitte. 
l Julius Sincerus. 


fie frei von deren Korn, oder von dem dafür gelöften Gelde 
nehmen koͤnnen, um die Hohlheit ihrer Köpfe wenigſtens 
Nachdem ſie ein hoͤchſt 
gelehrtes Gefpräch beendet hatten, das ſich in die verſchie⸗ 


denſten Faͤcher des Wiſſens ausbreitete, in die Farbenlehre, 


indem ſie das Muſter ihrer Weſten, in die Conſtructions⸗ 
lehre, indem ſie die Knoten ihrer Halsbinden, in die Meß⸗ 
kunſt, indem fie die noͤthige Ausdehnung der Rocktaille 
zwiſchen einem Huͤftknopfe zum andern beſprachen, in die 
Geometrie, da ſie diſputirten, ob es eleganter waͤre, wenn 
die Stiefel in einen ſpitzen Winkel, oder eine gerade Linie, 
oder eine Curve endeten, und dergleichen hoͤchſt wichtige und 
bedeutſame Dinge mehr, begann Ottokar zu Woldemar: 
ich muß Dir was Neues erzaͤhlen, ich bin verliebt, kanni⸗ 
baliſch verliebt. So! — verſetzte Woldemar und gaͤhnte 
dabei — und wo fegt denn Deine Duleineg die Stube 
aus, oder iſt ſie eine Prinzeſſiun aus dem Hauſe des 
letzten Königs „von Polen? — Ottokar wurde uͤber das 
Phlegma und die ſtumpfe Ironie ſeines Freundes aͤrgerlich 
und rief: Plumper Menſch! fie iſt ein Engel, ich ſage 
Dir ein Engel. — Ah, ſo — ſagte Woldemar — da 
fegt ſie wohl die Stube nicht mit dem Beſen, ſondern mit 
einem Flederwiſch, und der iſt Dir als ein Fluͤgel vorge⸗ 
kommen, den Du, anſtatt das Gaͤnschen daran erkennend, 
für ein Emblem des Engels gehalten haſt. — Nun ſage 
ich Dir aber in allem Ernſte — rief der Andere ärgerlich — 
es iſt ein himmliſches Mädchen; ich ſah fie neulich in der 
Langgaſſe, fie ging in eine Putzhandlung, ich ihr nach, fie 
ſuchte ſich dort einen Hut aus, von neueſter Fagon, eben 
erſt angekommen, er ſtand ihr goͤttlich, ich habe unter 
all den Damen, die uns bis jetzt begegneten, keine einen 
ſolchen Hut tragen ſehen. — Er hatte aber kaum dieſe 
Worte beendet, als er, wie vom Winde gejagt, feine 
Schritte befluͤgelte, daß ſein Begleiter ihm keuchend nach⸗ 
rannte und rief: biſt Du denn mit einem Male toll ge⸗ 
worden! Aber jener hielt nicht im Laufe an, ſondern ers 


x 


(U 


widerte nur die flüchtigen Worte: Sieh, dort geht ſie, die 


von den beiden Damen rechts! das iſt der Hut! Und die 
beiden liefen, als ob ſie ein Wettrennen, wie Vollblut⸗ 
hengſte, halten wollten; die Damen aber hatten auch keinen 
uͤbeln Schritt an ſich und trabten ihnen hurtig vor. Wohl 
eine Viertelſtunde waͤhrte es, bevor ſie eingeholt waren. 


Nun blieb erſt Ottokar ſtehen, nahm feine Haarbürſte her⸗ 


aus und ordnete ſein Toupe, ſchob das Vorhemdchen zurecht 
und die Vatermoͤrder höher heraus, puſtete den Staub v 

den Stiefeln, Woldemar machte es ihm nach, dann be⸗ 
trachteten ſich erſt beide in den Spiegeln, die auf den 


Rücken ihrer Haarbürſten angebracht find, und ſchritten 


den Damen vor. Aber o Schrecken, o Graus, o hotten⸗ 
tottiſch — malabariſch — huroniſch — cannibaliſche Malice! 
— was ſehen fie für ein Paar Geſichter !. Unter dem 
zarten Hute glotzte das plumpe, wie mit Ziegelroth ge⸗ 
ſchminkte Geſicht eines Kuͤchentoͤpfe regierenden dienſtbaren 
Geiſtes hervor. Woldemar lachte laut auf: ha, welch 
zarten Teint hat Deine Dulcinea von Toboſa! — rief er 
aus — wahrlich, Du haſt einen recht praktiſchen Geſchmack, 
die wird Deine Liebe warm halten, denn mit dem Feuer 
verſteht ſie gewiß umzugehen! — Aber Ottokar knirſchte 
mit den Zaͤhnen und ballte die Fauſt, als wollte er einen 
hochtragiſchen Monolog halten. Doch gluͤcklich iſt, wer 
vergißt, was nicht mehr zu Ändern if. Er tröftete ſich 
bald, und die beiden Freunde kehrten, um nach dem er⸗ 
ſchuͤtternden Ereigniſſe eine Staͤrkung zu ſich zu nehmen, 
in ein Gartenhaus ein. Hier fanden ſie nicht nur im Grog 
einen geiſtigen, ſondern Ottokar auch noch einen lieblichen Troſt, 
denn hier ſaß ſeine Angebetete, im Kreiſe ihrer Schweſtern, wie ſie 
leibte und lebte, ſtatt des modernen Hutes auf dem Engelskoͤpf⸗ 
chen einen einfachen Strohhut tragend, den eine Roſe ſchmückte, 
wie er ſelbſt eine Roſe ſchmuͤkte. Ein junger Mann, der 
zur Geſellſchaft der Damen gehoͤrte, begruͤßte die beiden 
Neuankommenden als alte Bekannte, und da Woldemar 
ſich nicht enthalten konnte, ihm den Vorfall mit dem Hute 
zu erzaͤhlen, antwortete dieſer: Seht, das iſt ein Zeichen 
des Verderbens unſerer Zeit! Das Fraͤulein, die eben ſo 
anſpruchslos als ſchoͤn und liebenswürdig iſt, kaufte den 
Hut nicht, weil ihr der Preis zu hoch erſchien, da ſie 
aber zu Hauſe davon erzaͤhlte, waͤhrend gerade die 
Koͤchin im Zimmer war, ging dieſe ſpaͤter zu der Putzma⸗ 
cherin und kaufte den Hut fuͤr ſich. Ich wuͤrde — ſetzte 
der Sprecher, welcher, ohne Mucker zu ſein, doch ein geregeltes 
Leben fuͤhrt und im Punkte der Sittlichkeit ſehr ſtrenge 
Begriffe hat — einen Stoßſeufzer hinzufügen uͤber die Ver⸗ 
dorbenheit des größten Theils der weiblichen dienenden Klaſſe, 
bei welcher man zufrieden iſt, wenn ſie wenigſtens nicht 
durch Stehlen ihre Putzſucht befriedigt, machte man ſich 
heutzutage nicht ſelbſt lächerlich, wofern man nicht alle 
Thorheiten und Verirrungen nur laͤcherlich findet! — 
— 


Provinzial: Korreſpondenz. 
Memel, den 5. Mai 1839. 
Auſtern kennen wir noch nicht, wohl aber ſiel uns eine geringe 
Quantitat Apfelſinen und Zitronen anheim. — Mehre Getreidehaͤnd⸗ 


angeſchickten ſich ſattſam ergibt. — Eine mehr rentirende 


ie mußten 555 1 Rthlr. 


aa u g 


a deze . | | 
ler fehen mit innerm Graben dem endlichen Ausgange des Nerat 


Geſchaͤftes entgegen, denn die Nusſicht auf einen belgiſchen Arg g 
zu Waſſer geworden, wie das Wintereis im Früblingsgewäfler. ifen 

ekulanten haben erklecklich von dieſem Artikel zu theuern Pen or⸗ 
eingekauft und dieſe letztern ſinken bedeutend, wie aus dem pr 


ifen 
kulation wäre geweſen, im Sommer Heu zu billigen 5 
einzukaufen, denn die Umgegend unſres Orts iſt an dieſem fir 
ate dermaßen nothdürftig, daß ſogar vor wenig Tagen zu 


12 
ſche Beamten hier waren, um für die berittene Grenzzollmand 


bis A. Juni mit 300 Zentner einzukaufet 
0 Sgr. den Centner gegen 9 
Der Transport des erſtanden 


Dieſer hat beiläufig 28 Rubel 


ft den 


baare Zahlung berichtigen. 
Heues blieb Sache der Käufer, 
Silbergeld betragen. — In der Nacht auf den 26. v. M. a 72 
eine Feuersbrunſt ſtatt und zwar in dem der Stadt nahe geleg 2 
nen Kämmereidorfe Sandwehr, bei welcher der dortige Schutz 
der einige ihm anvertraute Gelder retten wollte, dermaßen be b 
letzt wurde, daß er wenige Stunden darauf feinen Geiſt aufgab 
— Ein Matroſe fiel in unſere jetzt reißende Dange, und war 
feiner allbekannten Schwimmkunſt zu Trotze, ein Opfer der Fler 
then geworden, hätte 571 ein rettendes Tau, das ihm mag, 
fen wurde und welches er erfaßte, vom unvermeidlichen Te 


errettet. — Vor Kurzem loͤſte der wegen Fahrläßigkeit ne 


Oberlootſe Scheibenhuber das Problem, daß auch Vorgeſetzte 1! 
in der Brauch⸗ oder Unbrauchbarkeit eines Mannes irt 
koͤnnen. Bei Roſſitten war namlich ein Schiff geſtrandet, wel⸗ 
ches flott zu machen der in dieſem Fache hier allbekannte penſio, 


nirte Oberlootſe Kuß und der vorgedachte Scheibenhuber oh 


Weiteres ſich anheiſchig machten. Die Vemannung zog es vor, üb 0 
die kuriſche Nehrung und das gleichnamige Haff ſich nach Mem 
zu begeben und überließ das Fernere dieſen beiden erprobten 
Männern. Flott geworden, ſahen fie ſich durch hohe Ser gend⸗ 
thigt, der pommerſchen Kuͤſte entlang hinaufzuſteuern, bis eil 
guͤnſtigerer Wind ihnen erlaubte, den Cours auf Memel zu neh? 
men. Bei einem ſchneidenden Schneegeſtöber, das Alles ve 
ſterte, liefen die beiden unternehmenden Männer in den Hafen 
ſo unbemerkt ein, daß ſelbſt die Lootſenbaake das übliche Zeichen 
mit der Glocke nicht N ward dem Rheder oder der A 
curanzkompagnie ein Kapital gerettet. — S. . 


Neufahrwaſſer, im Mai 1839. 
Der Hafen fängt an, ſich zu lichten, dagegen wird's auf 
der Rhede recht lebhaft, weil diejenigen Schiffe, die eine größere 
Tieſe für ihre volle Ladung verlangen, dorthin gehen muͤſſen. 
Indeſſen iſt es im Hafen maſtenreich genug, und hinzukommen 
den Schiffen dürfte eine bequeme Ladeſtelle leicht fehlen. — Von 
den Danzigern (Schiffen), die ſich in den letztern Tagen des 
März auf die Reiſe machten, iſt der Nicolaus, gefuͤhrt von 
Capt. Haaſe, deſſen Frau, wie ich berichtete, der Verſuch ge⸗ 
lang auf dem jungen Eife der Rhede den Weg zurück nach 
Lande zu machen — bei Bornholm geſunken; doch die Mann 
ſchaft gerettet. Dieſes Schiff wurde mit einem fehr bedeureg, 
den Koſtenaufwande von feiner Rhederei, während des Winne 
durchgängig neu verzimmert und verſprach demnach, MO 
manches Jahr der Rieſenkraft des Meeres zu trotzen, aber 
lieferte nur die Veftätigung der Wahrheit für Catulls Worte 
Ham homines dices, hanc posuisse deos! 110 
denn nur was die Goͤtter, nicht die Menſchen erbauen, Be⸗ 
dauernd fein. Sonſt haben wir hier, feit meinem letzten Ach 
richte keinen beſondern Unfall zu bedauern gehabt. — Die Weg, 
ſel iſt in dieſem Jahre hoͤchſt nachfichtig mit uns umge I 
denn ſelbſt den Verkehr mit beiden Ufern unterbrach oh die 
einen halben Tag durch die Entfuͤhrung ihrer Giedeck ae be⸗ 
baltiſchen Fluthen, ja nicht einmal ſtarker Strom oder = 0 
ſondere bee ſetzte die nahen Wieſen unter Bafler,, Kleld 
fangen dieſe es einigen Tagen bereits an, ihr andliche 0 
mit einem grunen, in welchem ſich liebliche und freun 


= 45 — 


nungen verſteckt halten, zu wechſeln. O, über die ſchoͤne Fruͤh⸗ 
lentet ig, mit welchen 3 Freuden ergoͤtzt fie nicht ein fuͤh⸗ 
— = Herz! Wie macht fie nicht alles vergeſſen, was der Win⸗ 
— eſonders in ſeinen letzten Wochen uns Unangenehmes brachte, 
— in Hinſicht feiner Kälte, als der beſchwerlichen, zum Theil 
„mpfartigen Wege, was befonders fühlbar an ſolchen Orten iſt, 
8 Bi Straßen noch immer das Steinpflaſter entbehren, wie z. 
— Es genannte Sterngaſſe, die unaufhoͤrlich mit Fracht⸗ 
für 99 ern Wagen ſo bodenlos gemacht wird, daß es durchaus 
3 Fußgänger unmoͤglich iſt, von einer Seite zur gegen⸗ 
gehen — anders zu gelangen, als daß man fie ganz zu Ende 
aste uß. und doch iſt es bald zwei Jahre her, daß fie zur 
rung vermeſſen und der dafür noͤthige Koſtenanſchlag ge⸗ 
Bun Die immer noch zurückbleibende Entſcheidung 
* rts, ob Neufahrwaſſer zur Stadt erhoben werden kann, 
290 . bleibe, iſt die Urſache aller Hemmniſſe. — Der 
wird 1 Weichſel iſt jetzt wieder durchaus bequem und 
gehoben gewiß mehr werden, weil hoͤhern Orts die Hinderniſſe 
erfen ſind, die ſeiner permanenten Ausbeſſerung entgegen ge⸗ 
recht bad Zul dem wird nach Bröfen hin wohl ebenfalls 
find 9 id die neue Kiesſtraße geſchüttet werden, denn die Actien 
: a gezeichnet, der Verein hat ſich conſtituirt und hoch⸗ 
En gswerthe Männer, wie der Herr Ober⸗Regierungsrath 
alles e 8 der thätige Beförderer alles Guten und Zweckmaͤßigen, 
Leſſe choͤnen und Nützlichen, und der Herr Polizei ⸗ Direktor 
* ſind die Seele dieſes Unternehmens. Es iſt demnach kein 
der det daß die Genehmigung allerhöchſten Orts den Beginn 
„oeiten ſehr bald geftatten und dieſes dazu beitragen werde, 

pi an warmen Bäder in Bröfen ihre Gäfte erhalten. Herr 
rius thut bekanntlich, was nur in feinen Kraͤften ſteht, 

en en @äften, ſowohl in Hinſicht des Seebads, als der war⸗ 
Pos Bäder jede Bequemlichkeit zu berſchaſfen; er bringt bedeu⸗ 
3 Opfer (denn feit einigen Jahren iſt die Badeſaiſon, des un⸗ 
auch dlichen Wetters wegen von kurzer Dauer geweſen), um 
tens dafur zu ſorgen, daß man gern in Broͤſen iſt. Der Gar⸗ 
Ude langt, feines Bodens wegen, ununterbrochene Arbeit und 
— dennoch manchmal in kurzer Zeit wieder die freundlichſten 
eagen, Auch in diesem Jahre hat er Verbeſſerungen erhalten; 
het find mehre neue Badebuden für den Strand erbaut; ja es 
5 ſogar am Strande ein Tropf⸗ oder Tuſchbad angelegt 
rden. Die warmen Bäder find bekanntlich die beſten, was 
nung und Eleganz betrifft, in einem weiten Umkreiſe. Alles 


Marktbericht vom 8, bis 10. Mai 1839. 


— 


Der Getreide⸗Markt war dieſe Woche ſehr gut beſetzt, da 
Kind fortwährend mehre Partieen Weizen angekommen, die vergan⸗ 
0 > Herbſt nicht mehr dieſen Ort erreichen konnten, ſondern 
find N Sufeiszen der Weichſel unterwegs ſpeichern mußten. Es 
aſt we Woche in der Getreide Wörfe ausgeſetzt worden: 1580 
erſte x 1 170 Laſt Roggen, 144 Laſt Erbſen und 80 Laſt 
worden avon ſind verkauft: 425 Laſt Weizen, wofür bezahlt 
En f. 128pf. a 460 fl., — bunter 130pf. 500 fl. 
ſind die Prei ſtark bunter 132pf. 540 fl., von mehren Partieen 
verkauft 0 unbekannt geblieben. Von Roggen ſind 100 Laſt 
eagahlt, Die Flas dpf, 204 f. 120pf. 201 fl, 1180 200 fl. 
Laſt verkauft rg darnach iſt ſehr geringe. Erbſen find 110 A 
2¹ nd für tadelfreie 240 — 230 fl. — gute 210 
12 — 205 fl. gegeben. Nach Gerſte viel 
u 109pf. 170 1. Rd fl., 104pf. 100 fl., 106pf, 
fen An der Bahn ſſt die „ 109pf. 207 fl., 113pf. 210 fl. 
Kortandmann zu ſehr im e Zufuhr hoͤchſt unbedeutend, indem 
Si ehe «Spiritus 15% Felde mit der Saat beſchaftigt iſt. 
ger Korn Spiritus 22 16% Rthlr. pr 80% Tr. — 

5 2 — 23 Kthlr. pr. 83% Tr. 


— 


das ſind Motive, die zweifelsohne, bei guter Witte i 

auch in dieſer Badeſaiſon Bröfen nicht Bi 3 sei 
werden. Ueberhaupt ſcheint die Benuß ung des Seebades für die 
diesjährige Saiſen vielen Anklang zu finden, denn ſelbſt hierorts 
ſind mehre Lokale für dieſelbe vermiethet, ja es werden ſolche 
noch täglich geſucht. Neufahrwaſſers Lage und umgegend eig⸗ 
nen ſich auch vorzüglich für diejenigen, die das Angeneh⸗ 
me mit dem Nüglicen in Einklang bringen wollen, wenn 
ſie in der ſchoͤnen Jahreszeit die beengenden Mauern der 
Städte verlaſſen. Denn hier iſt eine immer friſche und ger 
funde Luft, der Spaziergaͤnge giebt es nach allen Richtungen, 
die Treckſchuite fährt, für 1 Sgr. a Perſon, ſtuͤndlich von hier, 
wie von Danzig ab und befördert ſomit die Communication; ja 
ſelbſt Lohnfuhrwerke ſind faſt jeden Augenblick für billige Preiſe 
von und nach Danzig zu bekommen, und die Lebensmittel ſind hier 
nicht theurer, als anderswo. Zu dem Allen kommt auch noch 
das neue Etabliſſement auf der hieſigen Weſterplate, für Bade⸗ 
gaͤſte ſowohl, wie füy Spaziergaͤnger, bequem und gaſtlich einge⸗ 
richtet. Die Reſtauration befindet ſich in dem neuen Hauſe des 
Herrn Kruͤger, zu dieſem Zwecke erbaut, und mit bedeutenden 
Koſten ſeit der Zeit, elegant eingerichtet. Es liegt 
mitten in einer bedeutenden Baumpflanzung, die von der hieſigen 
Bauinſpektion noch immer reichlich bedacht und fleißig bearbeitet 
wird. Der Hafen iſt auf der einen Seite derſelben nicht weiter 
entfernt, als der See⸗ Badeplatz auf der andern; die Zimmer 
ſind elegant tapezirt und meublirt, und ein Billard ſorgt 
fuͤr die Bewegung desjenigen, der nach dem Bade ſich keine 
andere machen will. Der Wirth und feine Bedienung iſt artig 
und zuvorkommend, und Speiſen und Getränke ſind bei beſter 
Qualität in gangbaren Preiſen, die verſchiedenen Baumgruppen 
uͤbrigens, ſo wie nach allen Richtungen hin freundliche Alleen, 
haben einen geebneten und bis zur Badeſtelle hin feſten Bo⸗ 
den. Somit duͤrfte denn auch wohl dieſes Etabliſſement ſich 
eines zahlreichen Beſuchs erfreuen. — Im vorigen Monat hat⸗ 
ten wir noch in dem Lokal des Herrn Kuhn eine große Tanz⸗ 
ſtunde für die Eleven der Madame Schultz, an der aber auch 
die Eltern derſelben und mehre Erwachſene, die dazu beſonders 
eingeladen waren, Theil nahmen, wodurch dieſe Schluß⸗Tanz⸗ 
ſtunde zu einem Ball kleiner Art erhoben wurde, was der Tanz⸗ 
lehrerin (Madame Schultz) allgemeinen Beifall erwarb. — 


(Dr. Lasker.) 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. 


Mehrere gute Oefen, eine Par⸗ 
tie großer ar pe eine Partie 
Flieſenmoppen, Fen erkoͤpfe und Fen⸗ 
ſter ſhen zum Verkauf Langgaſſe No. 404. 

Ein Stall auf vier Pferde und einer auf 
8 zwei Pferde, ſo wie auch ein einzelner Stand 

und eine Wagenremiſe ſind zu vermiethen und 
ſogleſch zu beziehen. Näheres Langgaſſe No. 404. 
Den Ankauf der Landwehr ⸗Uebungs⸗ 
Pferde für den Danziger Kreis bes 

treffend. 
Die vom Danziger Kreiſe, Behufs der diesjaͤhrigen 

Landwehr⸗Uebung zu geſtellenden Pferde, ſollen auch in 
dieſem Jahre fuͤr Rechnung des Kreiſes oͤffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung angekauft werden, und es iſt zu 
dieſem Zwecke ein Termin auf 


Donnerſtag den 23. Maͤrz d. J. Vormittags 9 uhr 
anberaumt, welcher hier in Prauſt abgehalten werden 
ſoll. - 

Es werden daher die Eigenthuͤmer von Pferden, die 
die den bekannten Forderungen an ein gutes Landwehr⸗ 
uͤbungspferd entſprechen, eingeladen, dieſelben an dem ge⸗ 
dachten Tage zum Verkaufe zu fellen. 19% en 

Die Bedingungen werden in dem Termine bekannt 
gemacht werden; als Hauptbedingung wird jedoch jetzt ſchon 


zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß die Verkaͤufer der 


Pferde dieſelben bis zum Tage der Ablieferung, d. i. bis 
zum 6ten Juni d. J. im guten Futterſtande erhalten und 
für jeden Fehler aufkommen muͤſſen. 


Nach beendigter Uebung werden die Pferde wieder 


verkauft werden. j 
Prahft, den 8. Mai 1839. 


Die kreisſtaͤndiſche Commiſſion zum An- und 


Verkauf der Landwehruͤbungs- Pferde. 


— Der Reſt meiner in Leipzig per⸗ 
ſoͤnlich eingekauften Waaren iſt mir ſo eben eingegan⸗ 
gen, als: Regen⸗Maͤntel zu dem enorm pie 
ligen Preife von 3 Rthlr. 10 Sgr., Spieldoſen 
in Horn, die neueften Stuͤcke ſpielend, goldene Cy⸗ 
Linder =, Damen und Herren-Uhren, Stepp⸗ 
decken, feine Filzhuͤte und ſeidene auf Filz und 
und Spahn, Schlaf⸗ und Hausroͤcke in Be⸗ 
lour und verſchiedene andere Zeugen, Staubmaͤntel, 
Staubhemden und Sommermuͤtzen von 12% 


Sgr. an. A. M. Pick + Langgaſſe. 


25 Das Haus Langgaſſe No. 515., im belebteſten 
2 Theile diefer Straße gelegen, ſowohl als Wohn: 8 
855 wie auch als Ladengeſchaͤftshaus beſonders geeignet, 3% 
3, fol aus freier Hand verkauft werden, und ſind 7 
DR die näheren Bedingungen täglich in der Morgen: 


zu erfahren. Es befinden ſich in dieſem Haufe £ 
4 12 heizbare Zimmer, Küche, Keller, Waſſer auf 
dem Hofe, Stall für 3 Pferde und Wagenremiſe, 
ein Hinterhaus in der Beutlergaſſe, mit beſonde⸗ 
rem Eingang und 4 heizbaren Zimmern, ſo wie 
Kuche und ſonſtigen Bequemlichkeiten. 


c eker rc cke 


Einen Kandidaten der Theologie weiſet zum Haus⸗ 


lehrer nach die Redaction dieſes Blattes. 


Friſch geraͤucherter Lachs das Pfund à 5 und 6 Sgr. 
im Ganzen billiger empfielt C. H. Noͤtzel. 


nr m > IE 


„ Kramrogal, 2 Thombaͤnke und Ausbau. 


2 ſtunde zwiſchen 9 und 10 Uhr Langgaſſe No. 403. a 


"rue und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 


456 — 


Seebad Zoppot. 

Indem ich zur offentlichen Kenntniß bringe, daß 
Sonntag den 5. Mai c. der Salon eröffnet wird, beehre 
ich mich, zugleich die Verſicherung aus zuſprechen, daß mei⸗ 
nerſeits alles gethan werden ſoll, um allen und jeden Wins 
ſchen des reſp. Publikums ein vollkommenes Genuͤge zu 
leiſten. . : Weckerle. 

Den geehrten Damen wie den W 
Herren Kaufleuten, Kuͤnſtlern und k 
5 andwerkern, welche durch Einreichung von U 
Handarbeiten gütigſt dazu mitwirken wollen die Noth 5 
z der durch Ueberſchwemmung Verunglückten zu lin⸗ * 
dern, wird biemit die ergebene Anzeige gemacht, daß 5 
der 25. Mai als fpätefter Termin zur Einreichung & 
der Liebesgaben feftgefege ift. Möge auch diefer wohl⸗ 
thaͤtige Zweck recht freundliche Aufnahme finden, da⸗ 9 
m mit auch hiedurch manche Angſt und Sorge gehoben 9 
A werden kann. Den fröhlichen Geber hat Gott lieb. a 
Zur Annahme dieſer Liebesgaben ſind bereit: 
9 Frau Stadtraͤthin Baum, Frau Conſiſtorialraͤthin 7 
0 Bresler, Frau Direktor Engelhardt, Madame Focking, 1 
Frau Prediger Karmann, Frau Dr. Kniewel, Madame - a 


M Dexter, Frau v. Pirch, Frau Gerichtsräthin Seidel, m 
5 Frau Direktor Dr. v. Siebold. 1 
. 


ae 


Ausverkauf von Manufactur⸗Waaren. 

Da ich dieſes Geſchaͤft nicht ſortzuſetzen willens bin, 
fo werde ich den Ueberreſt meiner Waren zu ganz billi⸗ 
gen Preiſen räumen, Auch uͤberlaſſe ich recht big 1 


N 2 


C. Alexander, Langgaſſe 407. 7 


Von ganz dickem weißem as auch ge⸗ 
woͤhnlichem und ordinairem Spiegelglaſe halten wir 
die gangbarſten Größen ſtets vorraͤthig, committiren in Zeit 
von 8 bis 10 Wochen für unſer Riſtko jede gewuͤnſchte 
Hoͤhe und Breite, und ſtellen die Preiſe derſelben, ſo wie 
fe Trimeaux⸗, Wand-, Pfeiler⸗ und 
Toilettſpiegel in modernen mahagont, jakoranden 
und birknen Einfaſſungen, zufolge unſerer vieljaͤhrigen Ges 
(häfesverbindung und ziemlich bedeutender Entnahme, aͤußerſt 

illig. : 


Auch nehmen wir alte ſchadhafte Spiegelgläͤſer zur 
Reparatur an, und laſſen dieſelben (wenn ſie nicht zu ſehr 
von Staockflecken angegriffen) in den Stand neuer fehler⸗ 
freier Glaͤſer ie l 5 gr 2.6. 220 

J. G. Hallmann Wwe. & Sohn 
g gen Tabiasgaſſe No. 1858. 


